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Ur. 173. Donnerslag, den 13. April 1988 — Morgrn Ansgade. 36. Jastrgang.

Der Achtstundentag.

Von F. E h k o r n.

Wenn uol bet Einführung des Achtstundeniages zu seiner

Empfehlung gesagt wurde, daß der Achtstundentagarbeiter nicht

ioenipcr leiste als sein länger arbeitender Neun-" oder Zehnstunden
tag Kollege, so in dem Sinne, daß Hand in Hand mit der Ver-

kürzung der Arbcitdzeit eine Verbesserung der Arbeits-

methode herbeigcführt werden müsse. Bleibt in den Betrieben

alles beim alten, dann ist nur ein halber Schritt getan mit dem

Achtstundentag. Zugegeben, daß es seit der Nachkriegszeit

schwieriger ist als bar dem Kriege, sämtliche Betriebe technisch
und organisatorisch zu verbessern, daß die Betriebe, mit denen

während der Kriegszeit ein derartiger Raubbau wie mit unsern

Eisenbahnen — ein Raubbau, der sich mit auf das Menschcn-

material erstreckie — getrieben wurde, nicht im Handumdrehen

wieder auf die Höhe gebracht werden konnten. Daraus aber den

Schluß zu ziehen, weil die Anpaffung der Betriebe und Betriebs-

führung an den Achtstundentag nicht von heute auf morgen

möglich ist, müsse, der Achtstundentag durch Ausnahmebestimmun-

gen durchlöchert oder auf 5 Jahre außer Kraft gesetzt werden, das

wäre durchaus verkehrt. Der Industrie würde damit ein kräftiger

Ansporn genommen werden, die ohnehin notwendigen B c -

triebsrcformen durchzuführen. Wird der Achtstundentag

al? etwas Gegebenes hingenommen, konzentrieren sich die An-

strengungen zu seiner Beseitigung auf den Punkt, auf den es

in Wirklichkeit ankommt, dann fährt die deutsche Industrie zweifel-

los ganz gut dabei,

Was wäre mit der Wiederabschaffung des Acht-

stuudcntageS in Wirklichkeit gewonnen? Man kann den

deutschen Arbeiter vielleicht zu einem längeren Arbeitstag

zwingen, aber keinesfalls zu vermehrter und besierer Arbeits-

leistung in 0 Stunden. Wenn heute noch verhältnismäßig zahl-

reiche U e b c r st u n d e n geleistet werden und dabei tatsächlich

mehr geleistet wird, so doch nur infolge des Anreizes einer

bcfferen Bezahlung der Ueüerstundcn. Fällt der Anreiz fort,

schrumpft auch die Leistung zusammen. Wobei nicht übersehen

werden darf, daß heute die Ernährung des Arbeiters weit

gurückbleibt hinter der der Vorkriegszeit. Butter, Eier, Zucker
unb anderes sind unerschwingliche Delikaresien geworden, Milch

ein Lurusgetränk. Lassalle sprach von dem bei einem Glas

Bier und einem Stuck Wu^st zufriedenen Arbeiter. * DaZ Stück
Wurst, das früher einmal 15 und 20 »3, heute aber 10 M kostet,

fällt jetzt meist noch weg. Diese Andeutungen dürften wohl

genügen, um die Achistundeutagdebatten auch einmal auf die

Frage hinzulenken, ob man dem Arbeiter heute eine

längere Arbeitslei st ung zu muten kann.

Leider hat ein großer Teil der Arbeitnehmerschaft die Be-

deutung des Achtstundentages noch längst nicht voll erfaßt; so

wenig wie der rückständigere Teil des Unternehmertums. Der

«tic geschulte Gewerkschafter schließt zu sehr aus seiner eigenen

Kenntnis unb Erkenntnis auf die der neuen Gewerkschafts-

mitglieder, denen der Achtstundentag, besten Erringung sie früher

durch ihre Gleichgültigkeit mit verhinderten, als ein Geschenk

zufiel, über das man sich im ersten Augenblick wohl freut, eS

dann aber weniger beachtet. Kein Arbeiter kann ein zuverlässiger

Verfechter des Achtstundentages sein, solange» et über besten
kulturelle Bedeutung für die Gesamtheit nicht klar

geworden ist. Gewiß, jedweder Arbeitnehmer weiß soviel, daß

die achtstündige Arbeitszeit gegenüber einer längeren Arbeitszeit

einen Vorteil für ihn bedeutet. Allein noch mancher macht die

achtstündige Begrenzung seiner Arbeitszeit dafür verantwortlich,

daß er kein höheres Einkommen erreichen kann. Der lkcber-

ftundenschieber verdient bei längerer Arbeitszeit mehr. Aber
nur eben deshalb, weil der Achtstundentag besteht, solange er der

Schmutzkonkurrent seiner Arbeitsgenosfen sein

kann. Müßten alle Arbeiter 9 Stunden arbeiten, sich neun

Stunden in den Werkstätten aufhalten, dann fiele der Vorteil

fort oder der Raffer müßte dann noch eine oder zwei Ueberstunden

mehr machen, um einen Lohnvorsprung zu haben, das heißt falls

dann noch die Möglichkeit zu Ueberstunden bestände. Während

einzelne Ueberstunden machen, stehen jetzt noch 300 000

Familienväter außerhalb des Produktions-

prozesses, sind arbeitslos, da mau für ihre Arbeitskraft keine

Verwendung hat. Dabei geht die Tendenz dahin, noch mehr

Arbeiter aus den Betrieben zu entlassen, anstatt mehr einzu-

stellen.

All diese ^Selbstverständlichkeiten, die der geschulte organisierte

Arbeiter sieht, sind der großen Masse auch der formell Organisierten

noch längst nicht geläufig. Die Hanptabwehr gegen bie

Angriffe auf den Achtstundentag muß daher in

der Aufkkärung bestehen. Die Arbeitszeit kann nicht

ohne die Arbeitnehmerschaft verlängert werden, nur mit ihr. Das

letztere gilt es zu verhüten. Die wertvollste sozialpolitische Er

rungenschaft der Revolution, der Achtstundentag, muß der deut-

schen Arbeiterschaft, dem deutschen Volte erhalten werden. Seine

unausbleiblichen günstigen Wirkungen auf das Kulturleben der
Arbeiter, J auf qualitativ wie quantitativ vermehrte Arbeits-

leistungen unter Anpaffung der ganzen Betriebsweise, können

sich selbst unter normalen Verhältniffen heute noch nicht zeigen.

Daz« bedarf es eine« längeren Zeitraums. Und nickt nur die

Unternehmer müssen sich mehr als bisher auf den Achtstundentag

einstellen, auch der Arbeiter selber, der heute ost noch

nicht den reellen Gebrauch von seiner steten Zeit zu machen weiß.

Auch das will gelernt unb gewohnt sein.

Kunst, Wissenschaft nnd Leben.

Literaturkritik. Ein Beweis, wie leicht es sich manche Zei-

aingsschreiber machen, um daS Werl eines Künstlers heriinter-
zureißen, bietet der „Hamburgische C o r r e s p o nd e n i .Er
läßt einen S. H. den Versband von Hans Gnttzmann .Die
vergitterten Paläste" (Hanf-Verlag) besprechen und der macht das
dann so: n ,

„Ein talentvoller, aber im Leben noch sehr uner-
fahrener. vermutlich sehr junger Mensch hat die
Verse dieses Bandes geschrieben Er nennt sie Sonette, aber es sind
nur zum Teil wirkliche Sonette. Zum Teil erjdfeint die edle,
strenge Soneiiform darin willkürlich verrenkt. Der Geist, der darin
sich auslebt, ist modernisierter Rousseau — zurück zur Ralur —
mit einem kräftigen Sckuß Dostojewski. Wmidies in dem Buch
wallt über von Menschenliebe unb Allbrüderltchkest. anderes 'st
glatter und platter Salonbolschewismus."

Damst wird bedenkenlos das mit dem yerzblut geschriebene
Werk eines Menschen zerriffen, der „jung" und ..unerfahren ge-
nannt wird, obsrlion er im reifen ManneSalter steht uiib biele Jahre
im proletarischen Lebenskampf verbrachte. Es banbelt sich um einen
Berufskollegen des Salonjournalisten im „Eorrelpondent . 8cm-
geganüver der Ausdruck „Salonbolscliewist eine imqunhttju'tbate
Frechheit deswegen darstellt, weil er seit Jahren "S1
Breslauer .Volksmacht", eines sozialdemokratischen Blattes, ist.
Zeigt diese sogenannte ...Kritik" des lcichtsertigen G. H. einmal, daß
er von Lyrik nichts versieht, so beweist sie andererseits, wie strnpct
los eine gewisse Presse der Kunst gegen übertritt, wenn ne txm pro-
letarischer Seite kommt. Jedenfglls soll der Fall hwr einmgl
angeyagelt werden.

Der Hanshaltspl

Hamburger Kürgerschast.

Ter letzte Tag vor den kurzen Osterferien! Man merkt eS

gleich an dem Tempo, mit dem Präsident R o ß in die an sich
umfangreiche Tagesordnung hineinfährt und zwei Dutzend

Punkte im Handumdrehen mit der bereitwilligen Bürgerschaft

erledigt. Nur an einer Stelle, als die Wahlordnung für
die Wahlen zum Schulbeirat besprochen wird, lebt eine

kurze Debatte auf. Herr Bohnert poltert zweimal seine Miß-
billigung von der Tribüne. Es ist ja auch zu erschröcklich, wie

diese Schulrcformer in Hamburg arbeiten! Gleich nach 1 Uhr

ist das HauS schon bei der zweiten Lesung des Haus-

haltsplanes angelangt. Ter volksparteiliche Abgeordnete

Fehling legt mit einem dicken, maschinengeschriebenem Bündel

Manuskriptpapiere Beschlag auf das Rednerpult und richtet sich

dort häuslich ein. Es gibt eine nationalliberale Etatsrede, wie

sich's gehört, die von Nationalgefühl, Kriegsschuldfrage, Genua

und Überhaupt allem andern, als eben dem hamburgischen Haus-
haltsplan, handelt. DaS Haus hört mit bewundernswerter Ge-

duld zu und bemüht sich sogar in entgegenkommender Weise,

den Vorleser auf der Tribüne nicht durch Zurufe aus dem

Konzept zu bringen. Es lebe der Kaufmaniie-geist! schließt die

Rezitation, doch nein, eS scheint nur so, der Rcdefall plätschert

immer noch weiter, schläqgelt sich über mancherlei .Verwaltungs-
reform "-Ebenen hinweg und ergießt sich schließlich in das Tal

der platten Phrasen. Bravo! rechts, und Herr Bohnert er-

scheint von ebendort, um den Festredner abzulösen. Er macht in
Kulturpolitik, wie er sich so etwas vorstellt. Eine rasselnde Kritik

im Maschinengewehrtempo wird gegen die Oberschulbehörde los-

gefeuert, die zu wenig Geld für die höhere Schule losmache. Be-

weise, Gründe? Fehlanzeige; kein Zwischenruf kann einen

hervorlocken. Zum Schluß kommt der Herr Schuldirektor so inS
Kreuzfeuer der Zwischenrufe, daß er nicht anders kann, als mit

einem Lob für die hamburgische Schulpolitik das Pult zu ver-
lassen: er spricht ihr fein allerhöchstes Mißtrauen au5. Aus

solchem Munde hört man daS gern. — Ist draußen etwas los?

Fluchtartig leert sich das Haus, einschließlich der halben

Dutzend Kommunisten, denn Herr U r b a h n s beginnt eine Rede

über Genua zu halten. Die Presse kann leider nicht mit hinaus:

sie mutz Tschitscherin den Kleinen bis zu Ende anhören. Und

er macht es tüchtig: sabotieren, Burschoasie, Machtverhältniffe

und wieder von vorn. Leider macht Herr Dr. Brinckmann

sich ein wenig z u ausdauernd ben Spaß, diesem Phrasendrusch

durch Zwischenrufe Resonanz zu verschaffen. Wozu nur?

Da macht es der alte Herr Seh aus Bergedorf doch gescheiter:

er sitzt trübe vorn in der ersten Reihe und hat ein Gesicht, als

machte er sich über soviel geistige Armut seines eifernden Kollegen

bedauernde Gedanken. Nun kommt Platen, lehnt sich über

,_ba^!Sj& iLnk.feniflt gut üjjÄckierL^dw ReLl^iuck Äe Linke
ab, daß el raucht, laviert um den Volksparteiler herum und endet

mit demokratischen Posaunenftötzen. Den Schluß macht Genosse

Perner, dessen Rede, in bet cr recht glücklich bie ber SPD.

gemachten Vorwürfe widerlegte, ausführlich im folgenden Bericht

nachzulesen ist Er erntete den lebhaften Beifall der. beiden
republikanischen Parteien. ES folgt ein GeschäftSordnungs-

geplänkel, bann hat Hamburgs Senat seinen Etat bewilligt und

Hamburgs Bürgerschaft Osterferien.
•

(21. Sitzung.!

Mittwoch, 12. April, nachmittags 3 Uhr.

Präsident Rotz eröffnet die Sitzung.
Es wird in die Tagesordnung eingeweten.
1. Wahlen, werden ausgc'etz:.
Punkt 2 unb 3 sind in letzwr Sitzung erledigt Punkt 4 (Haus-

haltsplanberatunfl) wird vorläufig ausgesetzt.
6. Unter st ützung des Vereins Kinder schütz und

Jugendwohlfahrt Der Beschluß erster Lesung lautet: Die
Bürgerschaft beschließt, daß zur Unterstützung des Vereins Kinder-
schutz und Jugendwohlfahrt weirere 35 000 X aufpewendei und nach-
träglich in den Haushaltsplan der Behörde für öffentliche Jugend-
fürsorge für das Rechnungsjahr 1921 eingestellt werden. — In
zweiter Lesung wird der Beschluß bestätigt.

6. Unter st ützung des Verbandes Hamburger
Mädchenborte. Der Ausschuß, der die finanzielle Sage des
Verbandes Hamburger Mädchenhorie zu prüfen hatte, empfiehlt
dringend, 1. den Anschluß des Verbandes Haml'urger Mädchenhorte
an den Ausschuß für Säuglings- und Kleinkinderanstalten, um dann
2. in Zukunft die benötigten Staatszuschüsse durch die Behörde für
öffentliche Jugendfürsorge einwerben zu lassen, und beantrag! fer-
ner, die Bürgerschaft erklärt die Aufgaben deS Ausschusses ftir er-
ledigt. — Ohne Debatte wird so beschloflen.

Punft 7 wird von der Tagesordnung abgesetzt.
8. Mittel für bie Gesundheitsbehörde. Infolge

des ständigen Preissteigen? auf allen Gebieten, insbesondere durch
den anhaltenden strengen Frost, reicht die Gesundheitsbehörde mit
ihren Mitteln nicht au8. Der Senat beantragt deshalb die Nach-
bewilligung von insgesamt 10 748 500 was ohne Aussprache be-
ginnen wird.

9. verkauf von Staatsgrund. Der Senat beantragt,
daß unter den Bedingungen eines Vertrages vom 20. März an die
Grundstücksgesellschaft „Elbe" ®. m. b. H. die etwa 1340 Quadrat-
meter große Fläche StcatSflrunb an der Bundesstraße und am
Moorkamp überlassen werden. — Der Antrag wird angenommen.

10 Verkauf von StaatSgrund. Ter Senat beantragt,
daß unter den Bedingungen eines Vertrages vom 20. März an den
Bau- und Sparverein der Postbeamten in Hamburg c. ®. in. b. H.
die etwa 2582 Quadratmeter große Fläche StaatSgrund an der
Richard-Dehmel-Straße überlassen werde. — Der Antrag tr rb
debattelos genehmigt.

11. Geländeaustausch an ber Marienthaker-
straße. Der Senat beantragt, die Bürgerschaft wolle dem mit der
ManneSman-Mulag G. m. b. H. abgeschlossenen Vertrage wegen
Austausches und Ueberlassung von Grundflächen an der Mareen-
thalerstraße die Genehmigung erteilen. — Der Verstag wird ge-
nehmigt. „, . _...

12. Umbauten in den Räumen der Sitten-
polizei. Der Senat beantragt, daß zur Herrichtung von Unter-
sucknnaszimmern im Ttadtbause für die Sittenpolizei ein Betrag von
105 530 bewilligt wird. — Die Bürgerschaft stimmt ohne AnS-
sprackc zu.

13. Uebernahme von ReickSbeamteN n den
hamburgischen Staatsdienst. Der Sena: beantragt, daß
mit der durch Hamburg erfolgenden Ausülmng der Verwaltung
und des Betriebes in ber von der Ordnungspolizei belegten Kaverne
sowie ber Garnisonwaschanstalt bie Stellen eine. Werkmeuwr-
gehilfen der Besoldungsgruppe HI und von 5 .Hauswirten der Be-
io.dungsgrilppe II aus dem Reichsdtenst in den hamburgmden
Staatsdienst auf den 80. April übernommen werden. — Dem rmrb

Punkt 14 wird vorläufig znrückgestellt. Punkt 15 ist in letzter
Sitzung erledigt. „ - ,

16. Bau ber Kaimauer am Breslauer II er. Ter
Senat beantragt, daß für den Dau der Kaimauer am Breslauer
User auf das Konto HaseneNveiterungen auf Roß-Neuhor unb
WalterShof S 500 000 .< nachbewilligt werden. — Ter Antrag wirb
bebattcloB angenommen. ... _

17. Unterbringung von Arbeitsnachweisen. Der
Senat beantragt, baß 1. für bie Herrichtung der ehemaligen Volks-
schule vor dem Solstentore zur Unterbringung von Arbeitsnachweisen
418700 X, 2. für den Ankauf der Baracke bes Verbandel der Inen-

Industrie auf dem Heiligengeistfelbe einfcbh^Iidi bei Etats
40 116,50 X. 3. für die Instandsetzung btejer Baracke 34 300 .<
bewilligt werden. — Tie Bürgerschaft erteilt ihre Genehmigung.

18. Erweiterung des BersorgungShetm». Der
Senat beantragt «ine Erweiterung des VersorgungSheimS durch
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vorläufig Marchionini, der bisher in der Redaktion der Leip-
ziger „Volkszeitung" tätig war. Verantwortlich zeichnet R a u ck .
der Redakteur des Unabhängigen Pressedienstes war, weiter gehören
zum RcdaktionSstab Landtags abgcordneter Cito Meyer, dessen
kürzlich in Ser .Freiheit" erschienene Artikel für die Koalition be-
kamst ist. Zu diesem gesellt sich M ü n st e r , der in Duisburg einst-
mal» als Kommunist eine Rolle spielte, im kritischen Augenblick
aber nach Holland verschwand. Weiler ist Davidsohn zu neunen,
der wegen seiner Verieumdertätigkeit, die er noch al? Mitglied der
SPD. insbesondere gegen den Genossen Scheidemann auSfiihrte,
bekannt ist. Zwei Redakteure sind im Amte geblieben.

Büö MkHkuleiMMLiM

Snmburg und Umgegend.

Lohubcwcguust der velkchrsatbriikr.

In stoei Vollveriammlilnpeii nahmen gestern die VerkehrSarbelter
der Haiubmger Hochbahn A.-G. zur Lohnbewegung SieUuug. Bei
der Beiichterstlstuing durch den SeklioiiSiciler A 11 m a n n kam zum
Ausdruck, daß sich im Verlauf der bisher g-pffogencn Vkrhandlungen
der ScklicktungSau-ickuß ebenfalls schon mit d k Angelegenheit befaßt

und am io. Avril folgeiiben Sch,edS>pru l. abgegeben bat: .ES er-
bosten l. Die Monatslöhner: a) die männlichen Erwackienen
einen Monat«,uichtag von 730 M. b) die weiblichen Über 18 Jahre
einen MouaiSmichag von 500 c) die Jiiaendstcheii einen MonoiS-
ziiicklag von 360 Jit 2. Tie Handwerker und stunden-
löbner erhallen dieselbe Erhöhung ungerechiiet in den Lstmden-
lohn. Tie Handwerter erhalt,n am;erd,m eine Zulage von 15 aj
pro Stunde 3. Die Wagen Wäscherinnen und R ei n-
niache trauen ethaii n einen etiint-fnlohnauficblag von 1,75 X
4. Tiefe Regestu-g gilt für den Mouai Avril 1922."

Zu diesem Spruch hoben Bei hand ung-lommmion und VertroiienS-
l»ute Stellung genommen und empfehlen der Belegschaft, ihre Ziiüi n-
mung zu geben unter gleichzeitiger Annahme einer Entschließung, in
der getagt wird, datz daS Augeboi al» bin au» ungenügend bezeichnet
werden i- UR und die VertrhrSarbeiier daS oraebni» de« Spruche»
nur unter der Voran-seyuiig annehmen, do» ihnen bei nächster Ge-
legenheit eine den wirtlichen TeuerungSverhäl.msien eu. sprechende Er-
höhviig ihrer Bezüge zu tedacht wird.

In der Tedatie iprachen sich tast sämtliche Redner im Sinne der
von den Verlraueiilleuien vorgelcgi<n Entjali sung au». Tie Ver-
sammlungen erklärten sich darauf unter Berücksichtigung der Tatsache,
datz diese Regelung nur >ür Mouai April gilt, mit der Haltung unv
dem Vor'chlage der Berhandluii, Skommission sowie der Bcrtranu-.«-
leuie tinbetfiaitbcn. Eine heut« in den Beirie eu flaitfi- deiide Urab-
stimmung wird endgültig über btt Annahme bei Schiedijptuche» ent-
scheiden. s

Vrvorstkhendsr Kampf im PkrsichkrungSftkwkrve.

Nachdem der Reich-ardellSminister die Verbinvlichteilserklärung

de» Schied« pruche« vom 23. März abgelchnt bat. haben sich die An-

gestellten der Hauiburger Direktionen und BerwaliungSgencralagenturen
durch Urabstimmung mit gewaltiger Mehrheit für den Streik

entschieden. Ter Ort-gruppe Hamburg de« Arbeitgeberverbandes sowie

einigen NichlverbandSfirmen wurde ein Ultimatum zur Anerkennung

be« Schiedispruche« bi« zum 18. April, mittag« 12 Uhr,

gestellt. Zu der Antwort de« Arbeitgeberverbande« wird eine öffentliche
Versammlung der BerficherungSangestellten am Dieii«tag, 18. April,

6 Uhr nachmttiagS, im großen Saale bei Äewerkjchajtihaujc», Stellung

nehmen.

ter ktrei! im Tapeziergewerve.

Don ber Streikleitung wirb un« gefchrieben: Nach vlerzchnkägig«
Streitcauer beginnt die Bewegung lonbetbare Blüten zu treiben. Mit
der wiederholt proklamierten .Ruhe", mit welcher man bi« zum „end-
gültigen Siege" durchhalten will, scheint er nicht allzu west her zu fein.
Verbuchen doh eine ganze Anzahl Meist« mit den bedenklichsten
Mitteln sich ArbeilSkräfte zu verschaffen. Allerdings mit negativem
Eriolg. Liegt e« nun an der Auswahl der Mittel leiten« der Arbeit-
geber oder an der Festigkeit der Streikenden, auf sehen Fall ist zu
verzeichnen, daß die Bemühungen vergeblich sind. Weiin man e« auch
verstehen sann, datz die Arbeitgeber in der augendlickftchen Situation
zu jedem Mittel greifen, so mutz man doch bett schärfsten Protest ein»
legen gegen die geradezu schofte Art, mit welcher von einigen Herren
der Saumifang getrieben wird. Anders sann man e« Nicht bezeichne»,
wenn zum Bciipiel «in Meist« seinen AuSgeleriiten ganze 300 K. die
Woa e bietet. Ein anderer He« ist nobler, er bietet 450 Jt, während
der Mindestlohn nach dem (auch in dies« Position von den Arbeit-
gebem angenommenen) Schiedsspruch einen Mmoestiobn 15 50 * =
744 — X wöchentlich Vorsicht Ein dritter Arbeitgeber versucht feinen
AuSgelernten zu verpflichten, 4 Wochen nachzulerneti, weil dieser kürzlich
durch Krankheit verhindert war, 4 Wochen lang dem Lehrheini Profite
zu schaffen. Der Erfolg ist, wie gesagt, negativ, weil auch die Jugend-
liche» wissen, wa« die Äiock« geschlagen bat. In Arbeitgeberkreisen
hat man augniicheinlich den Stein der Weisen gefunden. .Man" hat
erfahren, daß die Streifenden die Rückenstärkung verlädt. Sollte „man"
bannt etwa die nötigen Gelder meinen, bann befinden sich die Herren
Skbeiigeb« arg auf dem Holzwege. Die Vorsehung hat ander« be-
schlossen. Tie Zahl der Streikenden nimmt rapide ab. Ader nicht
etwa dadurch, datz die Streikenden wieder in die Werkstätten lauten.
9?ein, die Arbeit am Hafen und in den Handelsbetrieben hat
einen derartigen Umfang angenommen, datz e« zurzeit unmög-
lich ist, alle Aroestsanzebote zu befriedigen. Die Tapezierer
machen in Massen von biet« Gelegenheit Gebrauch, zumal hin Löhne
btioi lt werden, die für die Tapezierer in odjehbarer Zeit ein un-
erreichbare» Ideal sein werden. Bi« TienStag abend waren 247
Kollegen unictgebtadjL Außerdem sind eine ganze Anzahl abgereist.
Siatt nun ihre Hoffnung auf Genua zu kotizeutiiere», wie e« die
Herren Arbeitgeber heute für richug hatten, sollten sie Ueber die
Handeiederichtt ver-olgen. Tie Autbebung der Güleriperre für Ham-
burg kann unter Umstanden eine größere Wirkung haben, al« viel-
leicht die ouhr al« zweifelhaften Aussichten auf Genua. Lie Ab-
wanderung in ancere Berufe sann eventuell da« eine zeitigen, datz die
Schreier vou der anderen Fakultät (IrcS Zwt(chenullisttr) bei bet Ge-
schichte Pleite machen.

Sperre! Achtung, Rahmenvtrgolder!

Ueber den Betrieb Nordische Kun st Werkstätten, Ham-
burg, Evvendorier Baurn 39, ist die Sperre verhängt. Die dort de-
schättigt gewesenen Kollegen sind am gestrige» Tage wegen Richt-An-
trfennung be« Nahmenpergoidertarsie« in den Streif getreten. Die
dort bi«..er oe aijlten Löhne flehen weit unter Tuns. Kollegen, übt
eoUbatuät 1 Werde feinet zttm Verräter!

Leuiscker Holzarbeiter.Verband.
8ettoaltuiig«fteUe Hamburg.

Tnrif6fWtfl«ttg in 6er Seeschiffahrt.

Ta die in dem Artikel „Lokubewegung in der Seeschiffahrt" in
Nr. 166 Dom 7. April 1922 be« „Echo" erwähnten Differenzen, welche
ein Berhaiieel» nicht criiiöglichte». nunmehr soweit beseitigt sind, datz
Taitiverhauolungen geiührt werden sönnen, sollen zu dieser» Zwrcke
dl» V rhandlungen am 21. April eröffnet Iv erden.

Zur Brruhigung der Secieuie soll nochmal« mitgeteill w«d«n,
daß vorgesehen ist, die Verbesserungen ab 1. April einirtbn zu lassen.
Ta bie Seeleute erst am Monat« jchluß ihre vertiente Heuer er-
halte», la»» von einer Schädigung nicht geiprochm werden.

Deutsche» Deich.

Avsss-rochkne Lohnvcrhandiuuflkn im Bergbau.
Aus E s s e n wird gemeldet: Tie am 10 und 11. April unter

Sotng de« Reich»arbeii»uunister« in Essen zwischen den Zechen-
Petbanbcn und den Berearbeiieiorgani ationen gepflo enen Brrbanv-
lungen uvet einen Slanteltatif sind aigebrodien worden. Da eine Ver-
eändipung über eint t wetentlicke Vutilte nicht zu erzielen und auch
bet wettere» Vrrhonditingen »ick.» r» «Worte» war. ta en Vie Berg-
arbtiicrarpaniintian „ de» Reiirardeitkintnist r gebeten, tut Schted«-
««nicht jur Eittichetduno dieser Frag« einzuietze».

Worten Lloyd George» und dem Patho« eine« Barihott selnerseit« einen
Eckulonsiatz vofzuleien bei n it abgegriffenen LvriSnien begann, den
Sonnenidjein der ligiiti cken Küste rühmte, d« Heilsam fei, um dann im
Oiiortonerfttl einen Vergleich »u ziehen mit dem (tonten T> iiti*lonb,
da, auch Heilung d-ouche und sie in Genua furtie. l.r Rest bet
monoton vorgeleieuen Rede war au« dem besonnten Wortschatz der
Berliner Koitzlet tuianiuiengefttzl. sparte aber nicht mit Ermalntungen,
sich auch so srennblick und sanft zu henrhuien wie e« die Berliner
beuiokratisch« fliegteui g tu«. Ein Vereinlreduer mit ebensolchem Sm,
ein ni(6t«fagtnbe« Berein«gered«, baiür aber um io
länger. Bei der ersten Uei etieumtfl umerhielt sich Lloyd George ber
weift große« Interesse gezeigt hatte, teile mit seinen Nachbarn,
teil« mit seinem ichieckt iitzendeii fluiroatienfiwpf Er lächelte vor
sich hin und spielte mit feiner Huetferfeite. Die wichtige Stunde
batte einen unwichtige» Redner gefunden. Herr
Dr. Wirth nahm fich in Senna wie ein Schulmeister an« und
sein Schuloufatz wurde zu einem Schlag gegen da« deutsche
y o It Wenn Dr. Wirth sich schon einmal selber zur Konferenz nb«
ordnen zu müssen g.glonbt bat, so wäre eS roeii'pften« Pflicht de«
ReitrkanzleiS Wirth gewesen, da« Gerede de« Redn«S Dr. Wirth
zu verhindern."

Leider verfügt gerade dies« Preff« über so reichliche Mittel, daß sie zu
allen sich irgendwie und irgindwo abfpielcnten Ereiaiosse» „Souder-
berickterstau«" senden und dann die delMche Deffimlickteit irrediDien
Ian». Llovd George kannte seine Puppet, h iiner, o « er Pott dem
.(Sef lots" der „Hunde" sprach. Hur ist ein (olche« Exemplar
in Reinkultur.

©ftrroii#fliige noch buxhaven, Helgoland und Wester-
land. A te un» der L idäd,rdt«nst der Hani, urg Anieiila-Liitie
milteilt. w,rd beteil« am fi a r 11 e 11 a g. morgen« 7 Uhr. von bett
St. Pauli Lanbiingrbrückttt ein Dampfer nach Cuxhaven. Helgoland
und WeNrrland ab abtett. Der von 91 Ilona niorfl. »8 8 Uhr 18, von
Han,bürg 8 Uhr 46 abgehende Zug nach Cuxluive» wird dort dis zum
Hafenbal'tchof dnr>lgeleitet, um den Anschluß an diestn Tampser zu
veru,ittel». Die Rückfahrt von Westerlattd wird am Ostersonntag
angetreten. E,ne zwecke ®e.egeuheit für Ausflügler bietet der am
Ostersonntag, morgen« 7 Uhr. von tun «t. Pauli LandungS-
drücken nach Ctixdav n und Helgoland odiahrende Tampser, der seine
Riickluhit von Helgoland am Ostermontag mittag«, ontriit. Aus-
flügltzf die mit brm Rrtitapbampfer noch Westerland fahren, könnten
also auf der Rückfahrt noch einen Tag in Helgoland verweilen und
dann den von dort am Montag nachmittag zuiückjahrenden Dampier
benutzen.

Der Gaterderkehr nach Hamburg döflig freigegeben. Die
Etfenbahndtrefttott Altona teilt mit, tat; die Betrieb«,age e« gestattet
hat, nunmehr die legten geringen Beschränkungen in der Gestellung
von gedeckten und offenen Güterwagen für Fracktguttadungen, die für
die Hamburger. Altonaer und Harburger Bahnhöfe bestimmt sind, auf-
zuheben. Der Güterverkehr »ach Hamburg ist somit völlig frei.

Die Lübeck—Büchencr Eisenbahngescllschaft berteilt für 1931
eine Dividende von 8 %.

Der Butterpreis gesunken. In der Auktion der Mei«ei-
Derbätid« von Scklerivig-Hoisiet» am 12. Avril ginge» die Preise
wesentlich zurück. Die Preise bewegten sich von 54,50 A bi« 57,65 H.
do« Pfund, gegen 64 ,#L bi« 67,15 Jt. in der Auktion am 5. April.
Die Zufuhren waren etwa« reichlicher wie in der Vorwoche, die Kauf-
lust aber nickt so rege. Zu obigen Preisen kommt uock ein Kavelings-
geld von 2 Prozent. Im Laden stellt sich der Prei« für aNerfeinste
Metereibutter für da« Pfund auf 68

Hnfru »nd Schiffahrt.

Neue Dampfer. Der für die Reederei Nug. Bolten, Wm. Millers
Nfl. auf der Krämerfchen Werst in ElmSbor» neuerbaute Dampier
„Pete r" ist biet eingetroffen. Ter etwa 1200 Tonnen Tragfähig-
keit besitzenbe Dampfer soll in die Gothei burg-Fohrt eingestellt wer-
den. — Ter für die Reederei H. Schuldt in Flensburg auf der
Schiffswerft und Maschinenfabrik (tiotmal« Janssen u. Schtniliiisfy)
A.-G. Betrieb Toller Ort erbaute Frachtdampfer „Rudolf" hat

seine Probefahrt ongeireiett.

Altona nnd Umgrgvnd.

Ein Zeichenkursus für nicht mehr gcwerbeschulpflichfige
Dischier findet an der städtischen Geweibeichitle, Burgersiraße 99,
auch im Sommerholbjahr jeden Mittwoch abend von 6 bi» 8 Uhr

statt. Der Unterricht erstreckt sich auf geometrische Konstruktionen,
freihändige» Skizzieren, Entwerfen von Dibbeln und Herstellung von
Werkzeichnungen. Erster UnterrichtSabeud Mittwoch, 19. April. Zimmer
Nr. 6. Anmeldungen sind zu richten an Gewerbelehrer Flocken, Altona,
Alsenstraße 27, 2. Stock, link«.

HarlttNky nnb Wttffrlmslmrg.

w. Sprechstunden für Kriegshinterbliebene. Ta« V«.
forgutigSamt Lüneburg wird in Zukunft zweimal wöchenlftch in der
Ptonieilaserne, Eingang Haakesiratze. in de» frühere» Räumen der

VersoigutigSaiiSktinftSstelle, Sprerhstunden für Kriegshinterbliebene
abhalten. Ten AuSkunstS- ober Verforgiing»begehrenden. welche be-
absichtigen, biese Sprechtage zu benutzen, wird empfahlen, ihr Erscheinen
zu den Sprechtagen so srübzeitig sckriftlich dem VerforgungSamt Lüne-
bürg anzuzeigen, daß «S sich ermöglichen läßt, die Akten mit-ubringen.
Verforgiingsierecktigte, die sich nicht vorher hier schriftlich angemeldet
haben, sönne» nur abgefertigt werden, soweit die zur Verfügung
stehende Zett die Erledigung ihr« Anliegen nwglich macht. S p r e ch.
tage finden ab 8. April 1922 wöchentlich siden D ontag und Sonn-
abenb statt, soweit biese Tage nicht auf einen gesetzlichen Feiertag
fallen. S p r e ch st n» d e n : 9 Uhr vormfttag« bi« 1 Uhr nachmittag«
und 2 Uhr nachmittag« bi« 5 Uhr nachmittag«.

w. Abgabe von Hüttenkoks. Sius Mark« 13 der Kohienkarle
kann in Wilhelmsburg anstatt eine« Zeicktiers Brikett» «tu Zentner
Hüttenkoks abgefordert weiden, jedoch nur bei den Händlern Steinke
und Reimers. -

Mittwoch, 1» llpnl
Gnxhnven mein

12 il
Ze«: «ckilst. Son:
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»-r Nordsee

10.80D. M.'Lqo. Emmy Friederich
®f bietg
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Mehrere tüchtig«
Boot »bauer bei
hohem Lohn fof.
aefutht. Alttar Bootswartt.
G nt Ö.U., liniittnlc. 52 I Donnerstag u. ©oti..„Z.

Aettbllkttiffgk,
■er Pfund «.so jt
Wandsbek, Bergstraße.

-v t ZchuUraftc vor einem neutralen GericktSbos. Von Genua er-
warten wir nicht allzuviel. Die Reparationen erschweren uni daS
Leben ebenso das Steuersystem. DaS ErhebunMistem vccuriacht
,u hohe Kosten. Zur Gesundung der Hamburger Finanzen sollen
die Hamburger Staatsbetriebe wirtschciftlicher gestaltet werden. DaS
ist der erste Schritt der Entbureaukralisierung. Bedauerlich ist die
Zurückhaltung der Hamburger Kaufmannschast bei Fragen der
Staatsgestaltung und -Verwaltung. Die Entburcaukratisicrung mutz
auch in den Behörden cinscheu. Die Volk-partei wird am_ Wohle
des Staates Mitarbeiten; wir bedauern, datz noch nicht alle Parteien
fich dazu durchgerungen haben.

Dr Bohnert <DNP-): Ich mochte mich auf die kultur-
politischen Fragen bcsck>ränkcn. Die Regierung hat ui,» eine Ein-
heitsichule gcsckafsen. Äbcr die Durchführung versagt. «ie scheitert
,-n den verschiedenen Bekenntnissen und an den Forderungen der
Wirtschaft, denen sich die Ausbildung anzupaffen hat und an dem
unmöglichen AuSlesevcrfahren. Ach begreife nicht das Abbancn
der i-Züac und der Anschlutzklaffen. ES scheint, als ob au, die
Beseitigung der Realschulen hingearbcitct wird. Die Weitcrbildungs-
kurse der Lberscbutbehörde sind nicht so völlig Neuer. D>e Grund-
schule muß Leistungen aufzcigen und nicht nur LcistungSfähigkeiten
erkennen. Ich bedauere die Worte des Schulrats Götze gegen die
Zucht in der Schule. Die höhere Schule soll nicht Akademiker
zückten, sondern vor allem auch Praktiker. Die Schuleinrichtung
darf nicht auf das Prinzip des schöpfcriscl^n Gestalters eingestellt
werden. Ick hoffe, daß die Oberschulbehörde erkennt, daß sic die
höheren Schulen zu unterstützen hat. Die Mittel für Lchrmulel
sind Io gering, während anderswo die dicken Millionen bewilligt
werden. (Grohe Unruhe. Rufe: Wo werden Gelder verschwendet?
Gegenrufe von rechts: BauwohlI) Wir bedauern die Abschaffung
der Klassenplätze und die Absetzung der Direktoren und Rektoren.
Wir sehen die mangelnde Rücksicht und das Bringen von Personen
in höhere Stellungen nach ihrer Parteischatlierung. Breit macht
sich die Denunziationssucht an der Schule. Wir glauben nicht, daß
die Politik auS der Schule gehalten wird. Dankbarkeit hat nie zu
den Vorzügen der Republik gehört. (Grohe Unruhe.) DaS zeigt
sich in der Behandlung der Studenten. (Sckönfelder [ci]
ruft: Erzählen Sie doch mal die Geschichte von Ihrem Abiturienten I)
Dieser junge Mensch (Zuruf Schönfelder-: hatte lauter
Einsen!) hat mich gebeten, sich für die Abschaffung de- autoritativen
Schulsystems einzusetzen. Ick Hosse, daß dieser junge ^Mann in
einigen Jahren klüger und reifer ist. (Schönfelder (2D.) rüst:
Dabei hatte er lauter Einsen bei Ihnen! Bei der politischen Ge-
dankenarmut der Demokratie, die mit Rätesvstemen rusti'cken
Musters arbeitet, werden wir der Regierung mit tiefbegründetem
Mißtrauen entgegenkommen. (Große Heiierkcst links und in der
Mitte. Bravo! rechts.)

UrbahnS (Komm.) beginnt mit Genua und der großen
Politik. Der Versailler Friede mutz erfüllt werden, damit müssen
wir uni abfinüen. (Der Saal leert sich während der folgenden
Ausführungen des Redners zusehends.) Redner verteidigt mit
Zitaten von Marx die Rückkehr der Bolschewisten zum^ Kapitalismus
und kommt wiederholt in Dispute mit Perner tSD.) und Dr.
Brinckmann (TDP.). Deutschland hat sich von der Entente fort«
dauernd demütigen lassen, zum Schäden der ?lrbeiterklasie. Die
Steuerdrückerci ist die Schuld der Sozialdemokratie. Schließlich geht
der Redner auf das Thema der Einheitsfront der Arbeiter ein.

Platen (DTP.): Was Herr UrbahnS hier über die Er-
füllungspolitik gesagt hat, hätte auch Dr. Bohnert sagen können.
Tas zeigte das Kopsyicken der Teutschnationalen. ES ist aber ein
Skandal, wenn die Rechtspreffc den Reichskanzler verächtlich macht,
wo alle Augen der Welt auf ihn sehen. Aeutzerste Rechte
undLinke haben sich wicdergefunden. Bei Dr. Bohnert
habe ich nicht einen politischen Gedanken gesunken. Dabei wirst er
der Demokratie Gedankenarmut vor. Soll ich Ihnen mit Zitaten
von Tirpitz kommen, der über die Gedankenarmut der kaiserlichen
Umgebung spricht? Lesen Sie den dritten Band Bismarcks, und Sie
finden, wo Dankbarkeit ist Tort lernen Sie die Dankbarkeit der
Hobenzollern kennen. DaS deutsche Volk ist die Politik des Nieder-
reißens bis an den Hals satt, die von rechts und links getrieben
wird, vor allem auch die deutsche Jugend. Der Geist der demoira.
tischen Aufbaus und die Verteidigung der Existenz des deutschen
Volkes wird immer mehr geweckt und über die Kommunisten und
Teutschnationalen hinweggehen. Tschitscherin macht in Genua den
Kapitalisten Konzessionen auf Konzessionen. Dar ist absoluter
Bankerott des Kommunismus, für die Hungernden viel-
leicht ein guter Bankerott. Nun zu den Angriffen Dr. BohnertS.
Wir sind nicht Gegner der höheren schule. (Senator Krause
(SD.) ruft: Sehr richtig!) Ich muß e? aber ablehnen, daß die
höhere Schule ein Rührmichnichtan ist. Die Verzopiung der höheren
schule ist zu bekannt. Eine Reform ist durckauk nötig. Ter Wider-
stand dagegen mutz beseitigt werden. Die Einheitsschule ist noch im
Stadium der Entwicklung. Tie Ausführung dieses Planes läßt der
pädagogischen Phantasie viel Spielraum. Wir verieidigen nicht die
StandeSschu'e, weil wir die trauripen ^"stände dort kennen. Wie
wurde daS Einjährige Gramen ersessen, mir wegen dek großen Geld-
beutels der Eltern. DaS neue Schulsystem beseitigt die StandeS-
schule. Tas ist ein Segen für das deutsche Volk. Von einer
schleckten Behandlung der Studenten kann keine Rede fein. In den
Schulen wird Parteipolitik getrieben. Oberlehrer können eS sich nicht
abgewöbnen, gegen die Republik zu Hetzen. Die Schule mutz neu-
traler Boden sein. Die Rede des Herrn Fehling hat mich erfreut
Auch wir basten die Erörterung der Schuldfrage für nötig und freuen
uns, daß Sie lzur Volk-partei) auf dem Boden der Hamburger Ver-
fassung steben. Es ist aber falsche Auffaffuna, daß früher die
Bureaukratisierung nickt so groß war. ES fehlt überall in Deutsch-
land an großen Männern. Wenn solche in Hamburg sind, wird die
Koalition zugreifen. Ter frühere Glanz Hamburgs fußte nickt auf
den alten Senat, sondern auf der Wirtschaft. DaS aufblühende
Deutschland ist aber in den Abgrund hineinreaiert worden. (Sehr
richtig!) Von der Spitze und nicht von der Maffe au? ist in Deutsch-
land regiert worden. Heute ist es umgekehrt. DaS ist Demokratie.
Sie will die Maffe reif machen, will Auslese im Interesse de-
Deut'cken Reiches

Perner (SD.): ^ie Legende, daß die Sozialdemokratie diese
erneute Debatte heraufbeschworen hat, muß zerstört werden; das
Protokoll weist das aus. Was Herr Fehling am heutigen Staat
ausgesetzt hat, hat dieser au$ der Zeit übernommen, in «her die
Freunde der Herrn Fehling regierten. Im Interesse der ganzen
Volkes muß oewünscht werden, daß die Staatsbetriebe
genau so florieren wie die kapitalistischen. Es ist
dieser Wnn'ch so auSgelegi worden, als ob wir uns mit dem kapita-
listischen Profit abgefunden hätten. Davon ist gar keine
Rede! Es ha: sich lediglich um die kapitalisti'che BetriebS-
form gehandelt, sie wir als vorbildlich bezeichnet haben. Die
kapitalistische Verteilungsart des Profit? haben wir stet? bekämpft.
Ein solcher kommt ia aber bei den Staatsbetrieben gar nickt in
Frage. Wenn der Staas existieren soll, muß au? seinen Betrieben
das möglichste herausgeholt werden. Herr Fehling hat
von einer Internationalisierung de? Staates durch uns gesprochen.
Da? ist ein ganz sckiefeS Bild. Dir denken nicht daran, die Eigen-
art der einzelnen Völker zu leugnen. Nur aber durch die Soli,
barität der Völker kann die Weltwirtschaft wiederheraestellt
werden, und der Krieg mutz als da- undankbarste aller Geschäfte
erkannt werden. Wenn b:e Rechtsparteien der neuen Staatsform
10 gegen überständen, w:e wir früher der alten, dann müßten sie er-
heblich mehr guten Willen zeigen. (Zuruf.) Wenn wir früher den
Etat ablehnten, so geschah es, weil wir jedes Mitbestim-
mungSrechtS beraubt waren. (Sehr richtig!) Herr
Bohnert spricht ans einer Gesinnuno heraus, die zu lange allein in
Deutsck.and vorherrschte. Zu spät ist der Parlamentarismus einae-
r.r rt worden, als daß die Revolusion noch hätte verhindert werden
können. Sie lzur Reckten) sind eben zu spät zur E-kcontniS ne.
Jornmcn; als es Ahnen schleckt gmg, da haben Siefi« hinter
- e L{ ' ^mann gestellt. Heute sümpfen Sie über
,ie ’ bohnert hat un8 Feindschaft gegen de höhere Sckntwcsen
vorgewonen. Fa.werhat denn die Universität in
H a m b urg g e s ck o f s e n k Herr Dr. Bohnert verkörpert sehr
gut den ffictit der oberlehrerhaften Ueberheblickkest, von der er fvrack
und da? :st ja auch der nanze Grund Ihrer Fün^'ckaft Ofoen die
Regierung: weil ihre Träger ans betn Arbeiter ft «nde
nerborptflannpen sind! (Sehr richtm!) Wok hätte ein
Mann rote Atollen, wenn er mckt ein <Tn„ n r-e, r „,.n, r in der
Opposition härte stehen müssen, für den positiven Aufbau leisten
können. (Sehr wahr!) Gewiß find grobe Ideen stet« nur w'» ein.
meinen Kamen hervoraeaangen, aber bisse bürfen sich keine
Gewalt ü_he_r alle anmaßen. (Zuruf reckt?- .So ftt er
beute! — stürmische Heiterkeit itn aan-en Hmsie.) Herrn
UrbahnS kann tch nur aenenüber feinem PmWvrf be? Per-ot» ant.
Worten mit einem Satz, den ick eh»n an? ber F»>er Radek» in *.r
.Volkszeitung" finde; er laufest „Vj,-, darren werden natürlich
immer über Verrat zete-"!" (w.fiall und He^-rkeit)

Auf Antrag Seuterib wird Sckkuk, der Berat-,na M*WTfn
(Renen den Antrag de? Han?^ft«pn?s»,,lles w-nd-t Nck <n r, M
(Komm.). Va-fiftd-nz Roß e-F^.i da°- •"* 's, r rlT ..„,

Antrag des .^au?haltsnlanmi?'ckulle4 zn'äfsig ist. Rühl (*omm )
hält feinen Standpunkt aufrecht. Winkler (DTP.) tritt für den
Antrag des Ausschusses ein.

er Antrag des Ausschusses wird annenmnmen
Der Haushaltsplan wird darauf in zweiter

Sefuna gegen die Stimmen der Kommunisten an-
genommen.

Es wird Vertagung beschlossen. — Schluß kur, bot 8 Uhr.

Dir neue ,.Freihett"redaIltion.

SPD. Berlin, 12. April.

. [an 0 e ^gekündigte Redaktionswechsel im Zentralorgan
öer unabhängigen Sozialdemokratischen Partei ist am 11. April
vollzogen Warden. Rudolf Hilferding, Hertz, Prager,
? * ai V £ 1 e & 1 ® I? 'je 91 a b o I 6 , Schwarzkopf find aus

Tic ekne bce Chefredakteurs
v°l Wilhelm üttmann übernommen. Ihm zur Seite sieht

Tngrs-Kericht.

Kamdnrg.

Tumm — aber dentichualioual!

AllmShft u Der'allen die .Hamburg« Nachrichten" in ben'efhen
Behlir wie da« froyeinchneidlnde „Toaeblalt" und die pöbelnde .Ham-
hinget Wartr". In ihrem infernalischen Hatz g-gen olle«, mos nach
Teu o'rai'e au«siebi, Dergrssen sie ganz, daß sie sich selbst national"
nennen uns tob« bt« bensche Ra.wi, o!« Gan re« iortgefetzt'lchävigen.
To« fltidhbt. wie foifltnbe Non, beweist in einer io hämischen,
in obigen W-t!e. butz sie auch dem odgrhiühiefien Skriviiareii dos
Blut ui« Gesicht treiben roüre, wenn 'S ihm ge chöhe:

»Wirth« „Mut" und — Blamage."
E - Retina dm 11. April.

Al« sich aus der Gmppe der bent-dien Abordnung, die neb.-n
ber betgt,che» Play genoma en laste, der Meld «fandet Dr. Wirth
«hob und ,u (einer protzen Rede auS wlte halten alle den Eindruck,
e« neide eiw.i« Grohe« geschehen und da« geschah auch, denn Der

Teilchen 8! eicheS hatte bett Mut
n. apta * f iu sprechen. To« war aber auch

olle«. hatte feine lirDe von Dortihernn fernem 2oimetfdier über»
tragen sönnen. Dr. Wuth brachte te icttig, nach den überlegenen

Kleine Chronik.

Vier Personen im Segelboot ertrunken. Wie die Blätter
aus Swinemünve meiden, feiiteile auf dem Peinestrom infolge
starken Sturmer ein Segelboot, in dem der Besitzer Raefch aus
dkm Torfe Ouilitz aut der Insel Usedom mit seiner Fra» und zwei
Kit,d«n zu einer Einiegiiung-ieier fahren wollte. Alle vier sind
«trunken.

Achtfacher Mord im Elsaß. Die Strassburger Zeitungen
melden, baß der Diörd<r Char.eS Bayiong. der eine Fron und 7 Stiiider
ermordet hat, in Jtoeftlaö) verhalft worden ist. Er hatte sich unter
Slrohgarben versteckt.

Tie Gefahren der Starkstromleitung. Die 14jährige Son-
firmaudin Lucie Httbetiaitd in Falk>nhageu bei Spandau kletterte

auf einen Leitungsmast der dortigen Starküromleiiung, kam mit der
Leitung in Berührung und stürzte schw«verletzt mit verbrannten Armen
und Beinen zur Erde. Bireit« am Tage vorher war ein lOiähriget
&»abe auf einen Mast geklettert und hatte io schwere Brandwunden
davvngctragen, datz ihm beide Sltitit abgenommen werden miitzten.

Durch eine polizeiliche Haussuchung in Berlin sinv wert-
volle Frühdrucke de« 15. Jahrhundert«, die feit JahreSiriit der
Berliner Staatsbibliothek entwendet waren bei einem ©indietttai De«
Berliner Sophien-Gymiiafium», Tr. Tobe, Doniefunbrn worden.
Dove erklärt, die Jncunadeln, deren Wert etwa eine Million Mark
beträgt, au« dritter Hand erworben zu haben.

Automvbil-Ungliiek. Roch einer amtlichen Meldung au« Koblenz
fuhr ein am Mittwoch früh au« Neuenohr kommendes Peiionenauto
am Bahnübergänge in Romagen in voller Fahri durch die geschlossene
Bahiftchranke und geriet unter eine rangierende Abteilung. Von dm
leck« Autoinsassen winde einer sofort getötet und eine Lame an-
scheinend leicht verletzt. Ta« Auto fing fofod Feuer unb wurde
vöaig zerstört. Tte Bahnsärmcke wm zur Zeck de« Un all« geschlossen
und beleuchte». Störungen de« Etienbahttbetiiebk« find nicht etngetvete».

<elfte Nachrichten.

Gen it a.

Sitzunst der Kvmmtsfion für WirlschailSsrastett.
WTB. Genua, 12. April. Heute vormittag um 10 Uhr hat

die erste Sitzung der Kommission für Wirtschaswsragcu ftatt-
gcfunden, für die als bevollmäckiigte Delegierte Ruthe n a u und
Reick? wirtschaft-minister Schmidt lind als stcllvertreieude rele-
gierte die Staatssekretäre v. S : m s o n und Hirsch benannt worden
sind. Dtc Sitzung wurde in Vertretung des italienischen^ Handeln-
Ministers von dem italienischen Delegierten Olivetti eröffnet, der
auf die Notwendigkeit der Zusauiinciiaroeck aller Nationen, auf da»
freie Spiel der Kräfte und auf die beste Ausiiutzitug der natüilichcii
Reichtümer hinwies. Olivetti schlug als Vorsitzenden den Franzosen
Colrat und als dessen Vertreter Scydaux vor. Tie englische
und belgische Delegation schlossen sich diesem Vorschlag an. (io.iat
übernahm den Vorsitz und schlug vor, in gleicher Weise, wie für die
erste und zweite Koiniuission, alsbald eine Unterkommission zu be-
stimmen. Ungarn beantragte eine Spezialkommission für die
Wirtschafts- und Verkehrsfragen der österreichischeii Nachfolgestaaten.
Der tschechoslowakische Veriretcr widersprach diesem Antrag,
ebenso Polen, das Unlerkommissioneii nach Materie» vorschlug.
Der Vorsitzende legte Polen nahe, diesen Antrag zurückzuziehen, die
Ernennung von weiteren Unterkommissionen nach Materien könne
Vorbehalten bleiben, bis tr.c jetzt zu errichtende Unterkommission die
Tagesordnung und die Verhandluiigsgegenstäude festgestellt hat. Auf
die von Holland-eingebrachte, von Norwegen und schließlich
auch von England unterstützte Anregung, den kleinen Staaten
in dieser Kommission mehr als 4 Vertreter zu geben, wurde be-
schlossen, daß die kleinen Siaaten 5 Vertreter haben sollen. Aach
Unterbrechung der Sitzung wurden als Vertreter der kleinen Staate»
die 5 angehörigen Staaten Norwegen, schweig, Hollands Iugo»
stawien und Lettland ernannt. Die Unterkommission wird am
Sonnabend um 10% Uhr zur ersten Sitzung zusammentreten.

Tie rnssischkn Aragen.
WTB. Genua, 12. April. Heute vormittag fand tm Eden-

hotel Line Sitzung der für die Behandlung der russische»
Fragen ausgewählten Sachverständigenkommission statt. An der
Sitzung nahn» der Reichskanzler und der Reichs-
minister des Auswärtigen teil. Es lourde den Sach-
verständigen eine Denkschrift zur Kenntnis gebracht, die
gestern in der Sitzung der ersten allgemeinen Kommission verteilt
worden ist. Dio Sachverständigen werden vor Beginn der mor-
gigen Sitzung der ersten Kommission, in der die Denkschrift zur
Erörterung gestellt wird, erneut über die russische Frage beraten.

Jlalienische Preffestimmc«.

WTB. Genua, 12. April. Spezialbcricht des WTB. Heute
vormittag statteten der ungarische Miitifterpräsrdent B e t h l e n
und Autzenminister H a n f f Y dem Reichskanzler einen Besuch
ab. Rathenau wohnte der Unterhaltung bei. Eine größere
Zahl der italienischen Blätter hebt mit Befriedigung hervor, daß
die Rede _be§ deutsche» Reichskanzlers den Vorzug gehabt hat,
jeden Anstoß, zu vermeiden und Barthoii keinen Anlaß
zum Einhaken gegeben hat. DaS Auftreten Barthous wird da-
gegen vielfach kritisiert; so schreibt „Stampa": Frankreich sei von
der Gerechtigkeit feiner Sache durchaus überzeugt und fein Auf-
treten ist auch juristisch gerechtfertigt, aber weder mensch-
lich, noch s n in p a t h i । ch. „Cittadino" bemerkt: Barthou finde
nur bei den Franzosen Beifall. „Gazette bei Popolo" sagt: Die
Franzosen ifo'icecii ;idi vollständig, und auch die kleine Entente
ick ihnen nicht veigespruuaen. Varthou ist Tschitscherin in das
Netz gegangen. ,,^l Paese" spricht von der Bismarckschen Ge-
ivaltpolirik Frankreichs. „Corriere della Sera" bemerkt in seiner
Besprechung: Alles gegenwärtige Uebel komme nicht vom Kriege,
sondern von der Idee, daß rohe Gewalt die Welt re-
gieren könne. „Carriere de Italia" bedauert die Nervosität
Barthous.

Vs war' so schön gkweskn!

WTB. Paris, 12. April. Nach einer Havasmekdung an«

Genua dementierte der englische Schatzkanzler heute ,offiziell

die von der Pariser Preffe Lloyd George zngeschriebenen Pläne

einer Rüstungspause von 10 Jahren.

Amtliche telegraphische Schiffsmeldnngen.

Uebrrsreische Schlff-melduuge».
Hamburg-Amerika Linie.

D. Mount Clinton cm 12. 4. in Hamburg angek. — D. Resolut«
am 11. 4. von Hamburg nach Southamplon. — T. Westerwald am 10.4.
ab Tampico nach New Orleans. — T. Antiochia am 12. 4. ad Ant-
tverpen nach Westindien. — D. Teutonia am 11. 4. ab Buenos Aires
nach Vigo.

Andere Linien.
D. Tirpitz am 6. 4. von Slonteu.beo nach Hamburg. — D. Luden»

Dorfs am 10. 4. heftnk. m Duer.o» Aires. — T. Trauicnfcls ant 7. 4.
Porirn passiert. — D. Bärcniels am 6. 4. von Genua nach Antwerpen.
— T. Drachens«,« am 9. 4. von Bremen. — D. Sturmseis am 6. 4. in
Kalkutta. — D. Frauensels am 7. 4. von Colombo. — D. Rolandscck
am 8. 4. von Lissabon nach Sevilla. — ,D. Trostburg am 9. 4. in
Sekubal. — D. Sonak am 8. 4. in Pasages. — D. Marienfels am 6. t.
von Suez. — D. Licbensels am 6. 4. in Bombay. — D. Hand am 9. 4.
tn Veracruz. — D. Orbita am 10. 4. von Southampton, fällig in Cux-
haven 13. 4. morgens. — D. Orduna am 7. 4. in New Aork. —
D. Siri» am 13. 4. von Hamburg nach London. — D. Bogota fällig in
Hamburg am 20. 4. — D. Lobos fällig in Hamburg am 13. 4.

iZküßNKMUM uns dem Mss.

Auszug aus dem amtlichen Marktbericht vom
Mittwoch, 12. April.

Früchte: Aevfel, ml. Cst- pro Pfund 5—7 ,M, vrtSgewähck«
Fruchte 7—10, 9Birtfd>aft8< 3—7, Apsclsinen, spanische, große Slüit
3—5,50, kleine 1,50—2,50, Messina-, große 3—5,50, kleine 1,50—2,50,
Birnen. Wirtschasts- pro Pfiinb 3—6, Feigen, Kranz- 15—18, Älalten-
9,50—14,50, Korb- 14—15, -Hüffe. Sasel- 17—22, Wal-, auSI. 10—29,
Erd-- 14—16,50, Koko«- Stuck 14—18, Zitronen, große 0,90—1,10, Heine
0,60—0,80. (5 c m ü f c : Bohnen, getrocknete fficf. pro Psunb 6—8,
Brasil- 6—8, Erd en, getrocknete 6—8, (Sürken, Mistbeet- unb Treib-
haus Stück 30—40, Kartoffeln, ml. pro 100 Plmid 265—280, Kohl
Blumen-, au St 12 Stück 300—320, null. 27 Stück .">^i—600, Weiß-, inl.
pro Pfiinb 5,50—8, Not-, inl. 10—14, Meerrettich, dünne Stange»
100 Stück 50—60, mittlere 100—3.50, starke 1'00—400, sehr starke 450
bis 550, Petersilie pro Pfund 40—60, Petersil icnwurzeln, ohne Kraut
4—7, Porree 15—20, DlobieSdfcu 100 stück 15, Nhnbarber ZteihlyauS,
und Mistbeet- pro Pfund 4,50—8, Land- 5—6,50, Rotebete. inl. 180
fiS 2,50, »üben, Sieck- 1,10—1,30 Salat, Mistbeet- 100 Stück 120—500
Sauerampfer pro Pfund 5—8, Schalotten 6—7, Schwarzwurzeln inl.
6,50—9, Sellerie 10 Stück 15—70, pro Pfund 5,80—7, Spinat, junger
15—18, Winter 7—8, Suppen traut, juiines 40-00, Wurzln, gell-a
f<’Ihm. 4—4,50, rote gartenm. 5,50-8, Zwiebeln, inl. 6—7. Eier
Stück 3,90—4.

Marktlage: Zufuhren an Obst auSrcid>enb, Garten- und
Feldgemüse knapp. Markt: ruhig.

® firdeitsmarkt ■

ÄoSfräget odcr AMchmmil

f«riioi„^inliiiro.Ei6o"fitiiijt

St. Weorg:

A. Teylel, Lohmühlettstr. SV.

Hammerbrook:

A. Quellmalz. Snderstr. 8F.

St. Pauli-Süd:

Frau C. Pagenkopf, Langestr. 10,


	Hamburger Echo
	Jahr
	Monat
	Tag
	Morgen-Ausgabe





